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XL. fjaîfcgcmg 3ünd), 15. September 1937 ijjeft 24

3m £>et6ft
333ag raufet gu meinen Qüffen fo? SBaP ruft gu meinen Raupten fo?

iff bad falBe CauB nom 33aum! ©er ©ogel ift'P im Sßanberflug,
2Bie ftanb er jüngft fo Blütenfrolf ©er nodf cor Bürgern fangegfrolf
îtrn SBalbePfaum! Qu Stefte trug.

STtein aïfnenb Iperg, mag podfft bu fo?
©u fülflft ben SßuIgfcE)Iag ber Statur,
ltnb baff oerœeÇen roirb alfo
©udf) beine Spur! §etnrtd& @eu>ei.

® r d ^ ï u n gl bon

3JM)r alg stoei 3alfre innren Perftridfen, bag

©tautoerf .tear PoIIenbet. ©uer burclf bag ïobet
30g fict) eine breite SJtauer, inie für bie ©toigfeit
gufammengefügt. SBeiter unten, in bie ©dfludft
bertrodfen, ftanb bag 2Jtafd)inenl)aug, bon bem

eine fchtoarge biife ©fenrofjre ?u ber SXauer

t)inauffuf)tte.
©ag dite SBohnlfaug inar abgebrochen, ein

paar SRauern unb ber Hadfelofen innren allein
babon Übriggebtieben; nur ben ©runnen hatte
man berfchont, ineit man feiner big 3ute^t be-

burfte..
„Sftorgen tnirb mit bem ©tauen begonnen,"

fagte ber «Ingenieur 3um ïobellfang, „ba tner-
bet 3hï aucf) babei fein inotlen."

©em ©auern trat ber ©dfioeif; auf bie ©tirn:
„2ßag fang' ich an, inenn ber Sof nicht mehr- ba

ift, ba geht bag <Stenb erft recht an!"

a î o 6 S3 o g 1) a 11. (6tf)Iug.)

©ag unfreitoiilige 2Bort tnar nidft für ben

«Ingenieur beftimmt, er gab aber bod) eine Slnt-
toort barauf unb meinte redit toitsig gu fein: „©a
tonnt auf bem $of haben, ©dfolienberger.
©ag habt 3hï nod) nicht oft getan!"

©er ïobellfang toar nidft 3U ©päßen auf-
gelegt, eine heiße Söut tarn über ihn, unb er
fchrie ben ©pötter an: „D, toenn nur mein ©ad)
fo toitb toerben tonnte toie id), bann toürbe er
bag SMuerdfen ba toegfpülen unb einen 6d)elm
bagu, bann tonnt' id) ioieber einmal lachen!"

©er «Ingenieur lädfeite ihn fait an unb fagte
überlegen: ,,©o ftelft bodf 3ufammen, «3l)t unb
<£uer ©ad), bann toirb eg ioot)l ffecfen !"

Sang ©dfotlenberger fud)te nadf einer 2lb-
fertigung, aber er luar 3U sornig, um benten 311

tonnen; er felfrte bem anbern ben Slücfen unb
fdfritt mit geballten Rauften 3U ben Sluinen fei-
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Im Herbst.
Was rauscht zu meinen Füßen so? Was ruft zu meinen Häupten so?
Es ist das falbe Laub vom Bauml Der Vogel ist's im Wanderflug,
Wie stand er jüngst so blütenfroh Der noch vor kurzem sangesfroh
Am Waldessaum! Zu Neste trug.

Mein ahnend Herz, was pochst du so?
Du fühlst den Pulsschlag der Natur,
Und daß verwehen wird also
Auch deine Äpur! Heinrich Seidel.

Erzählung., von

Mehr als zwei Jahre waren verstrichen, das

Stauwerk war vollendet. Quer durch das Tobel

zog sich eine breite Mauer, wie für die Ewigkeit
zusammengefügt. Weiter unten, in die Schlucht
verkrochen, stand das Maschinenhaus, von dem

eine schwarze dicke Eisenröhre zu der Mauer
hinaufführte.

Das alte Wohnhaus war abgebrochen, ein

paar Mauern und der Kachelofen waren allein
davon übriggeblieben) nur den Brunnen hatte
man verschont, weil man seiner bis zuletzt be-

durfte.
„Morgen wird mit dem Stauen begonnen/'

sagte der Ingenieur zum Tobelhans, „da wer-
det Ihr auch dabei sein wollen."

Dem Bauern trat der Schweiß auf die Stirn:
„Was fang' ich an, wenn der Hof nicht mehr, da

ist, da geht das Elend erst recht an!"

akob Boßhart. (Schluß.)

Das unfreiwillige Wort war nicht für den

Ingenieur bestimmt, er gab aber doch eine Ant-
wort darauf und meinte recht witzig zu sein: „Da
könnt Ihr auf dem Hof baden, Schollenberger.
Das habt Ihr noch nicht oft getan!"

Der Tobelhans war nicht Zu Späßen auf-
gelegt, eine heiße Wut kam über ihn, und er
schrie den Spötter an: „O, wenn nur mein Bach
so wild werden könnte wie ich, dann würde er
das Mäuerchen da wegspülen und einen Schelm
dazu, dann könnt' ich wieder einmal lachen!"

Der Ingenieur lächelte ihn kalt an und sagte
überlegen: „So steht doch zusammen, Ihr und
Euer Bach, dann wird es Wohl klecken!"

Hans Schollenberger suchte nach einer Ab-
sertigung, aber er war zu Zornig, um denken zu
können) er kehrte dem andern den Rücken und
schritt mit geballten Fäusten zu den Ruinen sei-
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